
2d) sraels geistige endung
Zur Auseinandersetzung Thieme-Buber (Nr 5/6, Vo  —_ Schalom Ben Chorin

Martın Buber hatte zweilellos reCl Wenn Karl den „‚Ezba Elohim”, den Finger CGiottes gesehen, der
I nhıemes Behauptung ZUrückwies, „die en Tur ın der wWwanrna wunderDaren Erreitung der
unrettbar geistlich LOL, fur unbekehrbar des (Gjesalbten er  en ıst
halten”; 1De Krıitik, CQ1e Ihlıeme ]a sogleich ın Das I rostwort des Propheten Jesaja 3, hat sıch
Se1inNner Antwort als auch VOo  m seinem Standort Aaus 1n unNnlserien Tagen ertiullt „Denn 1ch wıl11 diese Stadt
ın gew1ıssem Sınne berechtigt anerkannt hat schuützen, daß 1ıch ihr aushelfe un Meınetwillen und
Der Girundfehler der 1 hıieme' schen Aussage cheint me1lınes Knecnhtes Davıd willen. Ind ın dem
mı1r darın legen, daß das Krıterium {r den mißlungenen Kankespiel der Machte Jerusalem
gelstliıchen l1od der Juden ın iNrer Unbekehrbarkeiıit hat sıch das TONWOTL des Propheten Sechar]a 1
gesucht un gefunden wird bs rannn wohl aum bewährt: „Zu selbiger eıt wı iıch Jerusalem ZU
als das Kriıterium TT den geistlichen Tod eiıner Lasistein machen allen Volkern: alle, die ıhn n1ın-
Glaubensgemeinschaft angesehen werden, daß S1€e wegheben wollen, sollen sıch daran zerschnelden.“
IUr d1e Botschaft e1nes anderen auDens ıcht Of- Im egen ach der sabbathlichen Schriftiesung e{ie
fen iıst 1e SVNagoge: „Bewaährt hıst Du, Heırr, CGiott,
Mıt gleichem Recht konnen WITF, israel, dıe Christen und bewährt ıst eın Wort und nicht eines Deiner

Oorle kehrt leer zurück !” Gerade heute und ı1erOder die Mohammedaner für geistlich tOot halten,
weil S1€ IUr die OtIs des Judentums eın Offe- annn der Jude dieses iıturgische Wort dQus der
115 CIhr bewiesen en. Glaubenserfahrung prechen, Cdie ıhm cselbst in (ına-

den zutell geworden iıstWenn 1U  = auch JI hiemes Schlußfolgerung ıcht
überzeudgt, 1st Se1INer Aussage selbst doch Aber Lut N1C denn ıst gelstlich tot Doch
eiwas ichtiges: tatsächlich annn INa  - sich, gerade aılch Qieser gelistliche Tod, dus dem WI1T erweckt
WEeNll 410731  } die Dinge VO  m innen her sieht, des Eın- werden, WIie AuSs dem HNeischlichen, entspricht g -
drucks N1C| erwehren, daß die Juden in ihrer ber- !la  @ Gottes Helisplan, WIe us Uurcdl Seine Pro-

pheten gewelssagt wurde.wilegenden Ma)Jorität heute geistlich LOT S1INd, ıcht
aber weil G1e die Botschaft des Evangeliums ıcht Der chlüssel IUr den geistlıchen l1o0od sraels ebenso
1 Glauben aufnehmen, SsSOoOnNndern weil S1€e ihren „el- Ww1Iie IUr Se1lne nationale Regeneration, d1ıe heute VOT

€.  en Weinberg ıcht mehr huten  Y die Bot- allier Welt ofenbar wurde, 1e0 17 Kapitel H76
der Ihora und der Propheten nıcht mehr als cniel, Vers 1—14, in der gewaltigen Vısıon des

Propheten VOo  — dem „‚Azamoth jeweschoth”, demdas jedes Geschlecht in Israel Nne  en ergehende
Wort CGiottes existentieli erfahren und ewahren durren Totengebein.
Au{ der eınen Selte herrscht e1n eın weltlicher Nach diesem, VO. Propheten selbst gedeuteten
Nationalismus, Zr miıt marxıstiıschem Überbau, Gleichnis, öffnet der Herr dıe räber sraels un
auf der anderen e1[e e1nNne geistiremde, formel- das morsche Gebelin des Oolkes Zurück ın Seın
STarre Gesetzestreue, dıe weiLwel VO  m Jebendigem and {nd dort ersteht Israel wieder au{f sıcht-
Glauben entiiern lst barlıcher Gestalt. Und die Skelette werden mıiıt
Dabeı WAare dem heutigen Geschlecht ın Israel ern, Fleısch ınd Haut überzogen. Das ıst der
el gemacht, Z CGiott der Väter sıch 1n großer Prozeß der nationalen Regeneration, den wır eQute
mkenr bekennen ennn dieses (‚eschlecht hat, erleben. Und annn ers(T, nachdem dieses Wunder
w1e eın anderes, CGiericht und CGinade des lebendi- der Auferstehung sSraels 11 Fleische vollzogen 1st,
JE Gottes 1n onkreter Unmittelbarkeit eriahren weht dle Ruach, der Geistbraus Gottes, die ebenden
das furchtbare Gericht, dem sechs Mıllıonen Juden Leichname und S1Ee werden ol1 des ems des
zuu Opfer fielen, die Aie Märtyrer-Krone VO  a iut- Herrn. So durfen Wır ber den geistlıchen Scheintod
ZEUgEN des Gilaubens erwarben un hernach, iın sraels die Hoffnung icht fahren lassen, denn 65
wortwortlicher Erfüllung der Weissagungen des ıst u1lls gesagt „Und ihr SsoÄilt erfahren, daß der
Alten Bundes diıe Einsammlung des n  ear Ja- Herr bın Ich rede 1n LU auch,“ (Ez 3 r 14)
schuw”, des zurüuückkehrenden Restes, der 1771 geloDb- Im Lichte diıeser Verheißung, deren ersier Teiıl sıch

ECufie erfüullte un tagtäglich weiler ertullt dür-ten and der Verheißung wleder ZU. Staate Israel
wWUurde. S he1ißt geistlich {Ol, Oder zumındest 1ın ien WIT, Israel, getirost der Ausgleßung des Geistes
seın, WE 007481 den heilsgeschichtlichen spek! harren (Joel, apitel), dıe Israel erst wıeder
dieses Geschehens ıcht erkennt un ın un! dem macht, Wads gemä. dem Gesetz, nach dem
Leben bekennt angetreten eın hat „Mamlecheth Kohanım
CGierade die en der Heilıgen Jerusalem WedgO] kadosch“” „Ein prlesterliches Königreich
aber haben noch zusatzlıch ın unübersehbarer W eise un heiliges olk M

Hin Verbrechen, das beispiellos dasteht
Kardinal Graf Preysings Hirtenwort Rassenhaß und für Wiedergutmachung

S  > November 1949
Zur elften Wiederkehr des ages der großen erfol-
gungsaktion die en November 1933 Wiıe Ihr wWw13t, S1INd durch die irühere ‘ Regierung
erlheß der Bischof VO Berlin, Konrad ardına Preyvy- Der QUO 000 Juden ermorTdet worden. (Cireise und

Kınder wurden ıcht verschont Es War eın Ver-SINg Olgende Verlautbarung (vgl Hirtenbriel, Advent
brechen, das beispiellos dasteht nehme nla

1e Diozesanen! davon sprechen, weil ımmer wıeder ın Deutsch-
Wiederum jährt sıch der schaurıge 13g, dem die land da und ort ympiome sıch zeigen, daß der
Ausrottung der Juden ın Deutschland begonnen hat. Rassen- und Völkerhaß noch ıcht (Janz gestorben

2d) Israels geistige Sendung 
Zur Auseinandersetzung Thieme-Buber (Nr. 5/6, S. 20 ff) von Schalom Ben Chorin 

Martin Buber hatte zweifellos recht, wenn er Karl 
Thiemes Behauptung zurückwies, „die Juden für 
unrettbar = geistlich tot, d. h. für unbekehrbar zu 
halten"; eine Kritik, die Thieme ja sogleich in 
seiner Antwort als auch von seinem Standort aus 
in gewissem Sinne berechtigt anerkannt hat. 
Der Grundfehler der Thieme'schen Aussage scheint 
mir darin zu liegen, daß das Kriterium für den 
geistlichen Tod der Juden in ihrer Unbekehrbarkeit 
gesucht und gefunden wird. Es kann wohl kaum 
als das Kriterium für den geistlichen Tod einer 
Glaubensgemeinschaft angesehen werden, daß sie 
für die Botschaft eines anderen Glaubens nicht of-
fen ist. 
Mit gleichem Recht können wir, Israel, die Christen 
oder die Mohammedaner für geistlich tot halten, 
weil sie für die Botschaft des Judentums kein offe-
nes Ohr bewiesen haben. 
Wenn nun auch Thiemes Schlußfolgerung nicht 
überzeugt, so ist an seiner Aussage selbst doch 
etwas Richtiges: tatsächlich kann man sich, gerade 
wenn man die Dinge von innen her sieht, des Ein-
drucks nicht erwehren, daß die Juden in ihrer über-
wiegenden Majorität heute geistlich tot sind, nicht 
aber weil sie die Botschaft des Evangeliums nicht 
im Glauben aufnehmen, sondern weil sie ihren „ei-
genen Weinberg nicht mehr hüten", d. h. die Bot-
schaft der Thora und der Propheten nicht mehr als 
das an jedes Geschlecht in Israel neu ergehende 
Wort Gottes existentiell erfahren und bewähren. 
Auf der einen Seite herrscht ein rein weltlicher 
Nationalismus, z. T. mit marxistischem Überbau, 
auf der anderen Seite eine geistfremde, formel-
starre Gesetzestreue, die weltweit von lebendigem 
Glauben entfernt ist. 
Dabei wäre es dem heutigen Geschlecht in Israel 
leicht gemacht, zum Gott der Väter sich in großer 
Umkehr zu bekennen. Denn dieses Geschlecht hat, 
wie kein anderes, Gericht und Gnade des lebendi-
gen Gottes in konkreter Unmittelbarkeit erfahren: 
das furchtbare Gericht, dem sechs Millionen Juden 
zum Opfer fielen, die die Märtyrer-Krone von Blut-
zeugen des Glaubens erwarben — und hernach, in 
wortwörtlicher Erfüllung der Weissagungen des 
Alten Bundes die Einsammlung des „Schear Ja-
schuw", des zurückkehrenden Restes, der im gelob-
ten Land der Verheißung wieder zum Staate Israel 
wurde. Es heißt geistlich tot, oder zumindest blind 
sein, wenn man den heilsgeschichtlichen Aspekt 
dieses Geschehens nicht erkennt und in Gebet und 
Leben bekennt. 
Gerade die Juden der Heiligen Stadt Jerusalem 
aber haben noch zusätzlich in unübersehbarer Weise 

den „Ezba Elohim", den Finger Gottes gesehen, der 
in der wahrhaft wunderbaren Errettung der Stadt 
des Gesalbten zu erblicken ist. 
Das Trostwort des Propheten Jesaja 37, 35 hat sich 
in unseren Tagen erfüllt: „Denn ich will diese Stadt 
schützen, daß ich ihr aushelfe um Meinetwillen und 
um meines Knechtes David willen." Und in dem 
mißlungenen Ränkespiel der Mächte um Jerusalem 
hat sich das Drohwort des Propheten Secharja 12, 3 
bewährt: „Zu selbiger Zeit will ich Jerusalem zum 
Laststein machen allen Völkern; alle, die ihn hin-
wegheben wollen, sollen sich daran zerschneiden." 
Im Segen nach der sabbathlichen Schriftlesung betet 
die Synagoge: „Bewährt bist Du, Herr, unser Gott, 
und bewährt ist Dein Wort und nicht eines Deiner 
Worte kehrt leer zurück!" Gerade heute und hier 
kann der Jude dieses liturgische Wort aus der 
Glaubenserfahrung sprechen, die ihm selbst in Gna-
den zuteil geworden ist. 
Aber er tut es nicht, denn er ist geistlich tot. Doch 
auch dieser geistliche Tod, aus dem wir erweckt 
werden, wie aus dem fleischlichen, entspricht ge-
nau Gottes Heilsplan, wie er uns durch Seine Pro-
pheten geweissagt wurde. 
Der Schlüssel für den geistlichen Tod Israels ebenso 
wie für seine nationale Regeneration, die heute vor 
aller Welt offenbar wurde, liegt im 37. Kapitel Eze-
chiel, Vers 1-14, in der gewaltigen Vision des 
Propheten von dem „Azamoth jeweschoth", dem 
dürren Totengebein. 
Nach diesem, vom Propheten selbst gedeuteten 
Gleichnis, öffnet der Herr die Gräber Israels und 
führt das morsche Gebein des Volkes zurück in sein 
Land. Und dort ersteht Israel wieder auf zu sicht-
barlicher Gestalt. Und die Skelette werden mit 
Adern, Fleisch und Haut überzogen. Das ist der 
Prozeß der nationalen Regeneration, den wir heute 
erleben. Und dann erst, nachdem dieses Wunder 
der Auferstehung Israels im Fleische vollzogen ist, 
weht die Ruach, der Geistbraus Gottes, die lebenden 
Leichname an und sie werden voll des Odems des 
Herrn. So dürfen wir über den geistlichen Scheintod 
Israels die Hoffnung nicht fahren lassen, denn es 
ist uns gesagt: „Und ihr sollt erfahren, daß Ich der 
Herr bin. Ich rede es und tue es auch." (Ez. 37, 14). 
Im Lichte dieser Verheißung, deren erster Teil sich 
heute erfüllte und tagtäglich weiter erfüllt — dür-
fen wir, Israel, getrost der Ausgießung des Geistes 
harren (Joel, 3. Kapitel), die Israel erst wieder zu 
dem macht, was es gemäß dem Gesetz, nach dem 
es angetreten zu sein hat: „Mamlecheth Kohanim 
wegoj kadosch" — „Ein priesterliches Königreich 
und heiliges Volk." 

3. Ein Verbrechen, das beispiellos dasteht 
Kardinal Graf Preysings Hirtenwort gegen Rassenhaß und für Wiedergutmachung 

vom 9. November 1949 
Zur elften Wiederkehr des Tages der großen Verfol-
gungsaktion gegen die Juden am 9. November 1938 
erließ der Bischof von Berlin, Konrad Kardinal Prey-
sing folgende Verlautbarung (vgl. Hirtenbrief, Advent 
1942): 

„Liebe Diözesanen! 
Wiederum jährt sich der schaurige Tag, an dem die 
Ausrottung der Juden in Deutschland begonnen hat. 

Wie Ihr wißt, sind durch die frühere ' Regierung 
über 5 000 000 Juden ermordet worden. Greise und 
Kinder wurden nicht verschont. Es war ein Ver-
brechen, das beispiellos dasteht. Ich nehme Anlaß, 
davon zu sprechen, weil immer wieder in Deutsch-
land da und dort Symptome sich zeigen, daß der 
Rassen- und Völkerhaß noch nicht ganz gestorben 
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